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Jean Asselborn a reçu Moazzam Begg, ex-détenu du centre de détention de Guantanamo Bay
Publié le Jeudi 14 Janvier 2010
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Le Vice-Premier ministre, ministre des Affaires étrangères, Jean Asselborn, a reçu Moazzam Begg, ancien détenu du centre de détention de Guantanamo Bay, le jeudi 14 janvier 2010 au Ministère des Affaires étrangères. 

Dans le contexte du 8e anniversaire de l’ouverture du centre de détention de Guantanamo Bay, l’organisation non-gouvernementale « Amnesty International » a invité Moazzam Begg au Grand-Duché de Luxembourg les 14 et 15 janvier. 

M. Begg, qui avait été arrêté en janvier 2002 au Pakistan et incarcéré ensuite au centre de détention de Guantanamo Bay, a été remis en liberté le 25 janvier 2005 sans avoir été inculpé. Depuis, il s’est engagé dans le domaine de la promotion des droits de l’homme, notamment en ce qui concerne l’emprisonnement et la torture. Par ailleurs, il a publié plusieurs ouvrages sur ses expériences. 

Les discussions ont porté sur les efforts actuels de l’administration du Président des Etats-Unis en vue de la fermeture du centre de détention à Guantanamo Bay, ainsi que sur les projets de M. Begg dans le domaine de la promotion des droits de l’homme. 

Lors de l’entrevue au ministère des Affaires étrangères, Moazzam Begg a été accompagné de deux représentants d’Amnesty International Luxembourg, à savoir M. Frank Wies, président, et Mme Chiara Trombetta, directrice. En outre, des représentants des associations «Reprieve» et «Center for Constitutional Rights» (CCR) se sont joints à la délégation reçue par le ministre Asselborn. 

_________________________________________________________ 

Pour tout renseignement supplémentaire, veuillez contacter: 

Robert Steinmetz 

E-mail : pressoffice@mae.etat.lu 

Tél. mob. : +352 621 202 773 

Tél. Bureau : +352 2478 2447 

(communiqué par le ministère des Affaires étrangères) 
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Amnesty International: „Luxemburg soll Guantanamo-Häftlinge aufnehmen“

14/01/2010 16:00:00 http://tageblatt.editpress.lu/luxembourg/36799.html 
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Le Vice-Premier ministre, ministre des Affaires étrangères, Jean Asselborn, a reçu Moazzam Begg, ancien détenu du centre de détention de Guantanamo Bay 

Die europäischen Länder sollen mehr dazu beitragen, die endgültige Schließung des Gefangenen-Lagers von Guantanamo zu ermöglichen. Auch Luxemburg solle sich bereit zeigen, Häftlinge aufzunehmen, forderten am Donnerstag die Vertreter von Amnesty international Luxemburg. 
Moazzam Begg, ein ehemaliger Guantanamo-Häftling, der nie rechtmäßig  angeklagt wurde und heute als freier Bürger in Großbritannien lebt, schilderte die Leiden, die er während seiner Inhaftierung zuerst in einem afghanischen und irakischen Gefängnis und dann in Guatanamo von 2002 bis 2005 ertragen mußte. Er wurde geschlagen, gezwungen sich zu entblößen und er sah sogar mit eigenen Augen, wie zwei Mitgefangene zu Tode geprügelt wurden. 

Heute ist er wieder zu seinem normalen Leben zurückgekehrt und engagiert sich als Bürgerrechtler. Er setzt sich für die Gefangenen ein, die weiterhin in Guantanamo Bay festsitzen und darauf hoffen, dass ein Land sich bereit erklärt, ihnen Zuflucht zu gewähren. Der Brite betonte, dass es mit keinen der Ex-Häftlinge, die bisher in Europa aufgenommen wurden, Probleme gab. „Wir sind ganz normale Menschen und wir wollen einfach nur wieder mit unseren Familien ein normales Leben führen“, meinte Moazzam Begg. Auch eine Unterredung mit Außenminister Jean Asselborn stand auf Beggs Agenda. 

Vor genau acht Jahren wurden zum ersten Mal Gefangnen nach Guantanamo Bay überstellt. US-Präsident Barack Obama hatte angekündigt, das Lager bis zum 22 Januar 2009 schließen zu wollen. Zur Zeit warten noch 50 Häftlinge die von allen Vorwürfen freigesprochen wurden darauf, ein neues Zuhause zu finden. M.Cl.
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Hoffen auf eine Heimat in Luxemburg

Ex-Guantanamo-Insasse setzt sich für 52 verbleibende Häftlinge einLuxembourg Wort 

http://www.wort.lu/wort/web/letzebuerg/artikel/68296/hoffen-auf-eine-heimat-in-luxemburg.php 
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Foto: Marc Wilwert 

"Ich öffnete die Tür und mir hielt jemand eine Waffe an den Kopf", berichtet Moazzam Begg. "Danach folgten drei Jahre Dunkelheit."
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Foto: Anouk Antony 

Moazzam Begg und Außenminister Jean Asselborn.



(str) - Auf den Tag genau sind es acht Jahre her, dass erste Gefangene in das umstrittene Gefangenenlager Guantanamo gebracht wurden. Am 22. Januar läuft zudem die Jahresfrist aus, nach der das Lager auf Order von US-Präsident Obama aufgelöst werden soll. Doch noch immer befinden sich dort immer 182 Häftlinge. 52 von ihnen nicht weil sie schuldig sind, sondern weil sie nicht in ihre Heimat zurückkönnen, so Amnesty International. Ihr einziger Ausweg wäre Asyl in einem westlichen Land.


Der Ex-Häftling Moazzam Begg ist für zwei Tage in Luxemburg, um auf das Schicksal seiner früheren Leidensgenossen aufmerksam zu machen. “Wenn ich mich heute für diese Leute einsetze, dann weil ihre Geschichte meiner eigenen sehr ähnlich ist”, erläutert Moazzam Begg am Donnerstag vor Journalisten. Im Jahr 2001, Monate vor dem 11. September, war er nach Afghanistan gereist. Zusammen mit seiner Frau wollte er helfen, Mädchenschulen aufzubauen, die von den Taliban verboten worden waren. 

Dann als erste amerikanische Bomben auf Kabul fielen, floh er nach Pakistan. “Eines Abends klopfte es an der Tür und da standen bewaffnete Männer”, erzählt Begg. „Einer hielt mir eine Waffe an den Kopf, dann wurde ich gefesselt und man zog mir eine Kapuze über den Kopf. Was folgte, waren drei Jahre Dunkelheit.” Zuerst kam er in das berüchtigte Gefängnis von Kandahar und schließlich nach Guantanamo, wo er seelisch und körperlich gefoltert wurde.

Für Geld als Terrorist an die Amerikaner verkauft 

“'Extraordinary Rendition' - außerordentliche Auslieferung - nennen die US-Autoritäten diese Handlungweise, erklärt Moazzan Begg. Terrorverdächtige würden entführt und an geheimen Orten gefangen gehalten und verhört. “Heute weiß ich allerdings, was damals wirklich geschah. Es ging nur ums Geld. Die Amerikaner zahlten hohe Kopfgelder für Ausländer. Ich war ein leichtes Opfer. “

2005 wurde er freigelassen ohne Anklage, ohne Entschuldigung und ohne Entschädigung. Nun setzt er sich für knapp 50 weitere Gefangene ein. “Der einzige Grund, warum ich frei bin und die nicht, ist dass ich einen britischen Pass habe. Die anderen sind Algerier, Tunesier, Chinesen oder Syrier. Würden sie in ihrer Heimat zurückkehren, würden sie mit Sicherheit der Folter ausgesetzt.”

Die Lösung, die auch Amnesty International vertritt, ist, dass europäische Länder, diese von allen Terrorvorwürfen freigesprochenen Männer, aufnehmen sollen. Auch Luxemburg - dafür hat Moazzam Begg sich in einem Gespräch mit Außenminister Jean Asselborn am Donnerstagnachmittag stark gemacht. „Luxemburg sollte zumindest darüber nachdenken, diesen Menschen zu helfen“, fordert er. 

“Geschichtsbücher werden nicht vergessen” 

Guantanamo wird in die Geschichtsbücher eingehen”, meint Moazzam Begg. “Aber auch jene, die geholfen haben, dieses Unrecht zu beenden, wird die Geschichte nicht vergessen.” Diese 52 verbleibenden Häftlinge seien unschuldig und ihnen sei großes Unrecht geschehen. Nun gelte es, ihnen einen Platz zu geben, an dem sie ein einfaches und ruhiges Leben führen könnten. 

Am Donnerstagabend wird im Kino Utopia der Film “Taxi to the dark side”gezeigt, an dessen Vorbereitung auch Moazzam Begg teilgenommen hat. Anschließend stellt er sich zusammen mit Vertretern von Menschenrechtsorganisationen den Fragen des Publiku
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Jean Asselborn a reçu Moazzam Begg, ex-détenu du centre de détention de Guantanamo Bay
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http://lequotidien.editpress.lu/politique-et-societe/7552.html

Dans le contexte du 8e anniversaire de l’ouverture du centre de détention de Guantanamo Bay, l’organisation non-gouvernementale «Amnesty International» a invité Moazzam Begg au Grand-Duché de Luxembourg les 14 et 15 janvier. 
Le Vice-Premier ministre, ministre des Affaires étrangères, Jean Asselborn, a reçu Moazzam Begg, ancien détenu du centre de détention de Guantanamo Bay, le jeudi 14 janvier 2010 au ministère des Affaires étrangères.

Dans le contexte du 8e anniversaire de l’ouverture du centre de détention de Guantanamo Bay, l’organisation non-gouvernementale «Amnesty International» a invité Moazzam Begg au Grand-Duché de Luxembourg les 14 et 15 janvier. 

M. Begg, qui avait été arrêté en janvier 2002 au Pakistan et incarcéré ensuite au centre de détention de Guantanamo Bay, a été remis en liberté le 25 janvier 2005 sans avoir été inculpé. Depuis, il s’est engagé dans le domaine de la promotion des droits de l’homme, notamment en ce qui concerne l’emprisonnement et la torture. Par ailleurs, il a publié plusieurs ouvrages sur ses expériences.


Les discussions ont porté sur les efforts actuels de l’administration du président des États-Unis en vue de la fermeture du centre de détention à Guantanamo Bay, ainsi que sur les projets de M. Begg dans le domaine de la promotion des droits de l’homme.

Lors de l’entrevue au ministère des Affaires étrangères, Moazzam Begg a été accompagné de deux représentants d’Amnesty International Luxembourg, à savoir Frank Wies, président, et Chiara Trombetta, directrice. En outre, des représentants des associations «Reprieve» et «Center for Constitutional Rights» (CCR) se sont joints à la délégation reçue par le ministre Asselborn.
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Sorti de Guantanamo, je suis un humain avant tout»
LUXEMBOURG - À l'occasion du huitième anniversaire de la prison américaine, Moazzam Begg, ancien prisonnier de Guantanamo sera à l'Utopia, ce jeudi soir.

http://www.lessentiel.lu/news/luxembourg/story/13736371 
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Libéré de Guantanamo en 2005, Moazzam Begg a créé l'association Cageprisoners qui s'engage pour les détenus. 

boîte interactive
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 HYPERLINK "http://www.lessentiel.lu/rechercher/story/20135301" Lire: Les anciens de Guantanamo reprennent du service
Info-Box

Le documentaire «Taxi sur le dark sight» passe ce jeudi soir à 19 h au cinéma Utopia, suivi par un débat avec Moazzam Begg.

L'essentiel: Depuis votre libération de Guantanamo Bay en 2005, vous voyagez pour sensibiliser les gens au sort des détenus. Quelles sont les réactions que vous rencontrez?
Moazzam Begg: Le public est souvent bouleversé par mes expériences et se joint à mon combat. Je n'ai été agressé qu'une seule fois sur 500 rencontres que j'ai faites. Les Américains viennent même vers moi pour s'excuser.

Au cours de ces rencontres, votre message a-t-il évolué?
Non. Je veux faire comprendre que même si j'étais à Guantanamo, je ne suis pas un extraterrestre, mais un être humain avant tout. Là-bas, les détenus souffrent d'un régime judiciaire qui n'existe dans aucun autre pays du monde. Ce qui a changé, c'est l'opinion publique. Au départ, les gens croyaient que Guantanamo était une bonne chose. Aujourd'hui, ils condamnent.

Les pays européens comme le Luxembourg ont-ils une responsabilité envers les détenus?
Oui, dans la mesure où ils pourraient accueillir des ex-détenus, non coupables, qui ne peuvent pas retourner dans leur pays, comme les Ouigours par exemple. C'est une tradition européenne d'offrir l'asile aux réfugiés, donc pourquoi pas aux ex-prisonniers de Guantanamo?

Barack Obama a promis de fermer Guantanamo. Y voyez-vous un progrès?
Non, pour beaucoup de raisons. Les États-Unis sont le seul pays à ne pas vouloir accueillir des ex-détenus. Puis, ce n'est pas une question de fermeture. Le vrai problème c'est le sort des détenus: ils subissent la torture et doivent rester sur place. Ils devraient au moins être jugés, si ce n'est libérés. Recueilli par Sarah Brock.
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Communiqué le 14.01.2010 par Ministère des affaires étrangères

http://www.paperjam.lu/presse/2010/01/1401_Ministere_affaires_etrangere/index.html 
Le Vice-Premier ministre, ministre des Affaires étrangères, Jean Asselborn, a reçu Moazzam Begg, ancien détenu du centre de détention de Guantanamo Bay, le jeudi 14 janvier 2010 au ministère des Affaires étrangères. 

Dans le contexte du 8e anniversaire de l’ouverture du centre de détention de Guantanamo Bay, l’organisation non-gouvernementale «Amnesty International» a invité Moazzam Begg au Grand-Duché de Luxembourg les 14 et 15 janvier. 

M. Begg, qui avait été arrêté en janvier 2002 au Pakistan et incarcéré ensuite au centre de détention de Guantanamo Bay, a été remis en liberté le 25 janvier 2005 sans avoir été inculpé. Depuis, il s’est engagé dans le domaine de la promotion des droits de l’homme, notamment en ce qui concerne l’emprisonnement et la torture. Par ailleurs, il a publié plusieurs ouvrages sur ses expériences.

Les discussions ont porté sur les efforts actuels de l’administration du président des États-Unis en vue de la fermeture du centre de détention à Guantanamo Bay, ainsi que sur les projets de M. Begg dans le domaine de la promotion des droits de l’homme.

Lors de l’entrevue au ministère des Affaires étrangères, Moazzam Begg a été accompagné de deux représentants d’Amnesty International Luxembourg, à savoir Frank Wies, président, et Chiara Trombetta, directrice. En outre, des représentants des associations «Reprieve» et «Center for Constitutional Rights» (CCR) se sont joints à la délégation reçue par le ministre Asselborn.

 

